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einzurichten, war uns gleichfam eine Gefchichtspaufe gewährt worden,
in der wir zwar nur auf einem kleinen Fleck Erde, aber doch eben
auf dem unferen, weitgehend zu beftimmen hatten, wie wir miteinander

und mit unferen Nachbarn leben wollten. Was ill in diefer Paufe
gefchehen? Viel — und wenig. Generationen, die aus fich eine bisher
ungeahnte Arbeitskraft und Leiftungsfähigkeit herausholten und
hergaben, haben über ihrem Werke die Tafeln der fozialen Gerechtigkeit

aufgeftellt. Aber die Infein, die fie gefchaffen haben, find von den
Wogen eines Lebens umbrandet, das keine Tafeln kennt, eines Lebens
ohne Gemeinfchaftsfinn und Gemeinfchaftsordnung. Wir wiffen noch
nicht, was fich als ftärker erweifen wird, die Wogen oder das Infel-
land. Und jene Tafeln felber — fo grundwichtig fie auch find, es ift
von fchwerwiegender Bedeutung, daß fie nicht auf ein Gebot des
Abfoluten hin ausgehauen wurden. Auch hier gilt das Abfolute als ein
veralteter, rückfländiger Begriff, der nach Unfreiheit des Denkens
riecht. Man vergleiche nur unfer nationales Schrifttum, das die ideellen
Grundlagen der Siedlung geliefert hat, mit Krochmals Buch: wie ift
doch auch bei jenen Denkern, die nicht wollen, daß wir „wie alle
Völker" feien, aus dem abfoluten „Geiftigen", zu dem fich Ifrael
bekennt und dem es dient, ein „Geift Ifraels" geworden, feiner Art
nach kaum von den „Geiftern" anderer Völker verfchieden — mit
anderen Worten, ein „Fürft" unter „Fürften". Wir haben gehofft, daß
die paläftinenfifche Siedlung die Mitte des jüdifchen Volkes werde;
aber was ift die Mitte diefer „Mitte"? Schon fcheint die uns gewährte
Paufe, die uns erproben follte, ihrem Ende entgegenzugehen. Und die
andere Seite der Weltgefchichte ift heute, als wäre fie nicht.

Martin Buber.

Sollen und können wir die Bibel lefen und wie?

v.
Wo finde ich den Zugang?

Aber noch einmal erhebt fich eine Frage: „Ich will glauben, daß jene
Landfchaft vorhanden ift, daß die Bibel jene Landfchaft ift, die du
fchilderft; aber wo finde ich den Zugang zu ihr? Wo foil ich a n -
fangen? Etwa vornen im Alten oder doch vornen im Neuen
Teftament?"

Die Bibel muß uns begegnen.

Ich antworte: Sicher ift auch das eine Schwierigkeit ernfthafter
Natur, die viele von der Bibel abhalten mag. Wir kommen damit auf
einen außerordentlich wichtigen Gefichtspunkt. Ich fage: Wie uns Gott
begegnen muß, wenn wir ihn finden wollen, fo auch die Bibel.
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Und wie Gott uns nicht begegnet, wenn wir ihn nicht g e f u ch t haben,
jo auch nicht die Bibel. Es gilt alfo: „Suchet, fo werdet ihr finden;
klopfet an, fo wird euch aufgetan", aber auch: „Bittet, fo wird euch

gegeben."
Dann wird gefchehen, daß uns die Bibel zunächft an einer beftimmten
Stelle begegnet, der Stelle, die wir gerade brauchen, fei's im Alten,

fei's im Neuen Teftamente. Es kann ein Pfalm fein, kann ein ProT
phetenwort fein, kann die Bergpredigt fein, kann ein Gleichnis fein,
kann der Römerbrief fein, kann auch die Offenbarung Johannis fein.
Nun ift der Zugang geöffnet, nun kann die Wanderung beginnen.

Die ganze Bibel?

Durch die ganze Landfchaft? Ohne Bild: Sollen wir uns vornehmen,
einfach die ganze Bibel zu lefen?

Ich antworte: Das fei niemandem verwehrt. Aber eine Norm kann
das nicht fein, und ich fürchte, diefer Weg erwiefe fich als unfruchtbar.
Sagen wir es nun noch offen: Wir leben nicht von der ganzen Bibel,
fondern von dem, was uns daran aufgeht, was uns davon begegnet,

was uns darin p er f önlich e s Wort Gottes wird. Es
ift einer der großen Irrtümer der gewöhnlichen Behandlung der Bibel,
daß man fo fehr Gewicht auf das Quantum und in diefem Sinne auf
das Ganze legt. Das führt immer wieder zur fchriftgelehrten
Auffaffung der Bibel, auch da, wo diefe Schriftgelehrten — Laien1 find, und
da oft erft recht.

Es foli damit nicht geleugnet werden, daß die Bibel auch als Ganzes
ihren Sinn hat und daß jedes ihrer Bücher zum Sinn und Wert

diefes Ganzen einen beftimmten Beitrag leiftet. Ich möchte für meine
Perfon keines vermiffen, nicht einmal das Hohelied, deffen Aufnahme
in den Kanon fo viel Oppfition gefunden hat und noch findet. Denn
auch die irdifche Liebe — der Eros — darf in diefem Weltfpiegel nicht
fehlen. Es wird ja auch, wer einmal in die Bibel hineingekommen ift,
von felber das Bedürfnis haben, diefes Land immer vollftändiger zu
durchwandern und zu durchforfchen.

Es ift eine koftbare Sache um ein allgemeines Bewandert- und Zu-
haufefein in der Bibel. Aber das Ziel darf es nicht fein, fondern immer
nur die Begegnung mit Gott. Auch hierin ift der große Bibelmann
Blumhardt vorbildlich, und zwar nun fpeziell auch der Vater. Wenn er
feinen Kindern Bibelunterricht gab, fo ließ er fie einfach gewiffe Partien

lefen und fagte kein Wort dazu, außer von Zeit zu Zeit ein:
„Unterftreichet das." Man kann aber nicht leugnen, daß diefer Unterricht

fehr wirkfam gewefen-ift!
Man fetze alfo da ein, wo die Begegnung ftattgefunden hat, anders

gefagt: Da, wo es uns gepackt hat, fei's beim Alten, fei's beim Neuen
Teftament, fei's bei den Pfalmen, fei's bei den Propheten, fei's bei der
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Bergpredigt, fei's bei den Gleichniffen Jefu, fei's beim Römerbrief des

Paulus, fei's gar bei der Offenbarung Johannis und laffe fich von hier
aus weiter leiten, fo weit als eben die Leitung will.

Nicht um des Le fen s, fondern um des Lebens willen.

Dabei ift ein weiterer Hauptpunkt nie zu vergeffen: Wir follen die
Bibel nicht lefen um des Lef ens, fondern um des Lebens willen
— nicht um einer Regel und Gewohnheit willen oder gar im Sinne
eines frommen Werkes, fondern aus Hunger und Dürft nach Gott,
nach feiner Wahrheit und feinem Heil. Sonft bleibt fie Buch und wird
nicht Wort.

Die Gleichzeitigkeit.

Damit ift aber auch gefagt, daß wir zur Bibel kommen muffen
von der Gegenwart aus: von dem aus, was wir erleben, von dem

aus, was uns bewegt und bedrängt. Das können die eigenen, mehr
privaten Angelegenheiten fein; auch fie haben ihr Recht, wenn fie nicht
bloß privat find, fondern mit Gott felbft, mit feiner Sache in
Beziehung flehen; es können und follen aber vor allem direkt die
Anliegen der Sache Gottes fein. Immer muß die Bibel alfo eine aktuelle,
eine gegenwärtige Sache fein, nie darf fie eine bloß hiftorifche werden.
Das ift es, was Kierkegaard die „G lei ch zeitigkeit" nennt, die
befonders unfer Verhältnis zu Jefus ausdrücken foli. Wir follen uns
fo zu ihm ftellen, als ob er unfer Zeitgenoffe wäre und wir die feinigen.

Wobei er dann nicht der offiziell anerkannte Herr und Gott wäre,
fondern „ein Zeichen, dem widerfprochen wird", wobei er nicht in der
Majeftät vor uns ftünde, fondern in der Niedrigkeit; wobei er Aergernis

erregen, aber auch die Entfcheidung des wirklichen Glaubens
hervorrufen kann. So allein wird die Stellung zu Jefus echt und lebendig.
Das Gleiche gilt aber von der ganzen Bibel. Nur von der Gegenwart
aus wird fie lebendig, nur dem „Zeitgenoffen" wird fie Offenbarung
und Wort Gottes.

Aber es verhält fich auch umgekehrt fo, daß, wenn wir von der
Gegenwart her zur Bibel kommen, fie fich in ihrer ganzen
Gegenwärtigkeit enthüllt. Es gibt nichts Aktuelleres als die Bibel. Sie ift
unvergleichlich aktueller als die Zeitung. Sie ift immer das Neuefte. Sie
ift immer vor uns. Sie lebt in einer ewigen Gegenwart und erhellt
gerade fo auch Vergangenheit und Zukunft. Wie aktuell ift — die
Schöpfungsgefchichte! Wie aktuell — die Gefchichte von Adam und
Eva: das find ja wir! Wie aktuell ift Abraham, ift Mofes, ift Gideon,
ift die Gefchichte von Samuel und Saul, ift Arnos, ift Jeremias, ift
Deuterojefajas (Jefajas 40—66), ift die Bergpredigt, ift die
Offenbarung Johannis, um das Größte gar nicht zu nennen. Es ift ganz er-
ftaunlich, wie etwa in Daniel oder in der Offenbarung Johannis die
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Gegenwart befchrieben wird. Oder wieder das Ringen zwifchen dem
lebendigen Gott und dem Baal („Blut und Boden") in Elias! Oder
Sanherib vor Jerufalem! Wahrlich, die Bibel ift und bleibt das Buch
der Bücher, das Buch.

Nicht bloß lefen, fondern leben — das exiflentielle Verftehen.

Aber noch ein Gefichtspunkt ill nicht zu vergeffen und er hängt mit
den foeben angeführten aufs engfle zufammen: Wir muffen, wenn wir
die Bibel verftehen wollen, fite nicht bloß lefen, fondern leben.

Was will das heißen? Wir kommen damit zu unferem Haupt-
gefichtspunkt zurück. Der Inhalt der Bibel ill von Anfang bis zum
Ende der lebendige Gott und fein Reich für die Erde mit feiner
Gerechtigkeit. Nur wer etwas davon erfaßt hat, der verfteht wirklich die
Bibel. Aber nun befteht hier eine Wechfelwirkung. Das, was wir auf
diefem Wege von der Bibel verftanden haben, das muffen wir auch
leben. Es darf kein bloßes Wiffen bleiben. Und dann geht es wieder
den andern Weg: von unferm Leben der Bibel aus gelangen wir zum
Erleben der Bibel. Ihre Welt fchließt fich uns auf. Auch ihre
Geheimniffe.

Das ift's, was Kierkegaard mit einem Worte, das feither Mode
geworden ift, aber leider nur als Wort, nicht als Wirklichkeit, und
nicht in urfprünglichem Sinne, das „exiflentielle" Verftehen
genannt hat. Er ift von der Nachfolge aus, in die er durch den Blick
auf Jefus gedrängt wurde, zu jenem neuen Verftändnis Jefu gelangt,
ohne das wir heute verloren wären.1)

In der Tat, wer wollte die Bibel verftehen, der nicht in der Bibel
Lande geht? Wie können ans Beftehende gebundene Studierzimmergelehrte,

die vor jedem Windhauch des Kampfes für Gott auf dem
Schlachtfeld des öffentlichen Lebens zurückfchaudern und jede leife An-
taflung ihrer Perfon als faft tödlich empfinden, die Propheten oder
fogar Jefus wirklich verftehen? Wie können Pfarrer fie verftehen, wenn
ihr höchftes Streben bürgerliche Korrektheit und allgemeine Beliebtheit
ill? Sie können nicht nur nicht Jefus und die Propheten verftehen,
fondern auch nicht die Schöpfung und die Auferftehung. Es gilt auch
für das Verftändnis der Bibel das Wort eines großen Zeugen, auch
Blutzeugen, Chrifti: „Ein jeder weiß nur foviel, als er auch tut."
(Savonarola.)

Ich kann und darf auch hier nicht das größte Beifpiel vergeffen, das
mir perfönlich diefe Wahrheit bekräftigt hat. Das Leben Jefu ift mir
durch keinen Kommentar, keine Vorlefung und keine Predigt auf-
gefchloffen worden wie durch Franziskus, Savonarola, George Fox,

1) Man findet diefe Auffaffung, zu der die Löfung der „Gleichzeitigkeit"
gehört, befonders reich und ftark entwickelt in feinem Buche „Einübung im
Chriftentum" und in den Flugfchriften, die den Titel: „Der Augenblick" tragen.
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Kierkegaard, Tolftoi, Blumhardt. Vor allem durch Blumhardt, dem
Vater und den Sohn. Was in Möttlingen und Boll gefchehen ift, das

zeigte mir, was Reich Gottes ift, das ließ auch das Wunder verftehen,
das fchloß das Neue Teftament auf. Und auf der Geftalt namentlich des
Sohnes lag ein befonderer Glanz von Jefus her. Hier wurde ein biblifches

Leben gelebt und dadurch die Bibel neu aufgefchloffen. Darum
war es nicht die Theologie, die uns half, in einer Zeit, wo die Bibel
zerfchlagen und Jefus felbft in Mythus aufgelöft fchien, fondern das,
was wir dort an lebendiger Bibel und lebendiger Nachfolge (im höchften

Sinne) erlebten und fchauten.

Die Bibel muß als Bibel gelefen werden.

Mit alledem ift auch ein letztes Wort über das rechte Lefen der
Bibel gefagt: Wir dürfen die Bibel nicht einfach lefen, wie jedes andere
Buch, fonft lefen wir nicht — die Bibel. Ich meine: Es darf uns das,
was wir in der Bibel lefen, nie bloß eine Sache des Wiffens fein, um
von bloßer Unterhaltung nicht zu reden, fondern, um auf diefes Stichwort

zurückzukommen, eine Begegnung. Aber eine Begegnung
mit Gott. Und das bedeutet, daß wir uns beim Lefen der Bibel
immer auch perfönlich vor Gott ftellen, auf ihn hören, uns von
ihm perfönlich richten und aufrichten laffen. Es muß uns daraus immer
auch das „Adam, wo bill du?" und das „Du bill der Mann" entgegentönen.

Man darf in der Bibel nicht Wiffenfchaft fuchen, auch nicht
Schrift-Wiffenfchaft, fondern Heil: Heil für die Welt, Heil auch für
(ich felbft. Auch das gehört zum „exiftentiellen" Lefen der Bibel, und
nur fo wird die Bibel — Bibel, wird fie lebendig und wird wirkliches
Wort Gottes.

So bleibt nicht nur für den Inhalt der Bibel felbft, fondern auch für
den Weg zu ihr das erfte und letzte Wort: Das Reich und die Nachfolge!

(Schluß folgt.) Leonhard Ragaz.

Chriftliche Löfung.
„Gehet hin und machet alle Völker zu Jüngern."

Matth. 28, 19.

Wenn der Krieg vorbei fein wird, wird Europa umgeftaltet werden

— fo fagen die Mächtigen. Falls Deutfchland dann als Triumphator
daftehen wird, wird eine neue foziale und politifche Ordnung unter
feiner Führung durchgeführt werden, und natürlich auch eine neue
Auffaffung von Wiffenfchaft, Gefetz, Recht und Religion. Die
Möglichkeit, uns von dem Charakter diefer neuen Ordnung eine Vorftellung
zu machen, fehlt uns nicht. Aber nicht nur auf diefer Seite fpricht man
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